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konnten. Dabei konnte ich nicht mitreden. Für mich war es lang-
weilig und äußerst nervig. Die befanden sich alle in einem Krieg, 
der gar nicht wirklich da war. Mir selber ist es sowieso lieber, zu 
spielen als über das Spielen zu reden. Ich wollte jedenfalls etwas 
erleben: in wilder Jagd um Ecken sausen, auf dem Fußabtreter 
Schultreppen runterbrausen. Während alles schnattert, der Arsch 
die Treppe runterrattert.

Schließlich hatten sie eine WhatsApp-Klassengruppe erstellt. Den 
ganzen Tag kommunizierten sie über WhatsApp… und davon 
kriegte ich dann auch nichts mit. Wenn ich in der Schule fragte, 
warum sie alle sauer aufeinander waren, lautete die Antwort im-
mer nur „Du Nullchecker!“ oder „Du kriegst ja gar nichts mit!“. 
Tatsächlich erfasste ich aber deutlich, dass die Stimmung in der 
Klassengemeinschaft so fürchterlich war wie das Fauchen eines 
Drachen, dem jemand auf den werten Schwanz getreten war.

Und sie fragten in einem fort: „Wann kriegst du denn ein Han-
dy?“… Und das tun sie immer noch… am laufenden Band… und 
das bringt mich dann doch irgendwann einmal auf die Palme.



Interesse geweckt?

Der junge Autor schildert aus seiner Perspektive seine Erfahrungen, 
ohne Handy aufzuwachsen. Seine Eltern waren ihm sicherlich eine 
große moralische Stütze. 
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